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A V er die soziale Bedeutung der Mkitärseelsorge
der D ivisionspfarrer der 1. GardeinfanteriedivisionA ^lvtUvuspsUl.i.ci' vci, 4. zu

D ivifionSpfarrer Rogge, im  Stadtverein fü r innere 
^ lin o n  einen Vortrag, dem w ir einiges über die an mehreren 

, n unbekannten Gründen aufgehobenen Kasernenstunden 
"'Nehmen: Der Redner sprach zunächst von den M itte ln  zur 

^"ederbelebung des christlichen Bewußtseins im  Volke und von 
Banne des religiösen Jndifferentismus auch innerhalb der 

rrnee. Dann heißt es weiter: Jedenfalls aber w ird durch 
e>es alles das christliche Bewußtsein des Volkes wieder mehr 

da ^  dann  des religiösen Jndifferentismus gebrochen,
tt ii.  Kirche zu energisch in  den Gesichtskreis jedes einzelnen
» i l .  ""K  er völlig gleichgiltig bleiben könnte, und das ist 
sor ^ r  geringste sozial bedeutsame E influß der M ilitärseel- 

ge. Hierzu dient außer dem bisher Erwähnten besonders eine 
.^ .^chiung, die bei uns jetzt fast überall, meist auf Wunsch der 

"arischen Behörden selbst, eingeführt ist, die sogenannten 
^  mnenabendstunden, in  denen der Geistliche im  bestimmten 
 ̂ E"us den Mannschaften, die in  einem geräumigen Zim mer 

mi« > brne meist bataillonsweise versammelt sind, hingeht und
gemeinsam eine Abendstunde verbringt. Diese w ird 

d e r G e s a n g ,  theils durch einen Vortrag ausgefüllt, oder 
zeln versucht es durch Frage und Antw ort den ein-
des n ." " h e r  zu treten, je nach der individuellen Beanlagung 

!?Eistlichen und der Truppen. Da w ird einmal über ein 
ein i ein andermal über ein patriotisches, oder auch über 
n,e„^zifisch soldatisches oder lokales Thema gesprochen, selbst, 
E>a?> ^  betreffende Kommandeur es wünsch» und nach der 
eine ^ in e r Leute fü r angebracht hält, direkt hier oder da 
wir-,.?iiale Frage berührt. Der Segen dieser Abendstunden ist 
sie lx bedeutend. D ie Leute lernen die sittlich-religiöse W elt, 
M e m " " ' ihren Pastor in  ganz anderem Lichte anschauen, 
ikaue, ^che Abende ein vorzügliches M itte l, um Ver­
lader« ^ b e  und Interesse zu erwecken. Es ist m ir das be­
male r"."gefallen, als ich bei einem Truppentheile zum ersten- 
karnen .  ̂ Kasernen-Abendstunden hielt. D ie Thetlnehmer 
bis s>. gedrückt hin, sahen mich erstaunt und fragend an, 
der S a ^  "^"tählich hineinfanden und schließlich begeistert bet 
w ir da« E in  m ir bekannter E in jährig fre iw illiger löste
"der d i, "chsel. D ie Soldaten hatten vorher m it einander 

Einrichtung gesprochen: was wohl im Bata illon  
Gestellt würde vorgekommen wäre, daß nun schon der Pastor 
^"lachen  "ber sie herzufahren. Ja , verehrte Freunde,
^"che h g / .  ich habe auch gelacht, als ich es hörte; aber die 
" " "  ch "Uch ihre ernste Seite. Es ist eine Erscheinung
dem symptomatischer Bedeutung. Unser Volk sieht in
gegen«»!, '"Ehen vielfach nur den S tra f- und Bubprediger, dem 
dabei- ES nicht immer ein reines Gewissen hat und dem es 
ab^- Eiters lieber aus dem Wege geht. Daher rührt es dann 

t  auch, daß der E influß der Kirche auf soziale Verhältnisse, 
Uvtz aller Fortschritte besonders im  letzten Jahrzehnt, die w ir  
dankbar anerkennen wollen, noch immer nicht so stark ist, als er 
sein könnte. Lernen aber unsere Jünglinge gerade in  den 
Jahren, in  denen sie am eindruckfähtgsten und fü r alles Gute 
Edle und Göttliche am empfänglichsten sind, die Diener der

Die Kräfin von Saint-Kermain.
Erzählung von P a u l  V i k t o r W i c h m a n n .

------------------- (Nachdruck verboten.)
"^Su„a°n . " r  bietet zu allen Tageszeiten, in  allen seinen Be- 
! "  seiner » Schauspiel fü r den, der nicht seekrank
. "  Blick i  dahlndämmert und wie auf einer Rheinfahrt 

die bi«. " s " "  aussendet. S in d  diese selbst nur tage- 
^  ste«..°" Scheiben einer weiten Halbkugel, immer giebt

gleich Geduld ^b n e n  Wechsel. Es schafft solche Beschäftigung 
in i:, .id nas, endlich nahen auch die ersehnten Ufer.
sck>-i . ba rnch Abfahrt von Key-West, einer großen S tad t
dnv» "5 Havanah ^ ) ü ^ l  zu dem herrlichen G olf von Mexiko, 

ch sind es üb-. , E Hauptstadt der Inse l Kuba, erreicht, und 
erden müsse,,. cA?" Stunden Fahrt, welche noch zurückgelegt 

"aussprxch^.' D essen wie gewaltsam w ird man von der 
Er!chiedenf„ Küü ^ " ^ i t  der tropischen Pflanzenwelt an den 

^"Nanen, O ra n , "  fortgerissen, bis man den Anblick von Kokos, 
"d n, ^ "a ve n  und Ananas hinter sich hat, und

gegensendet q> . i t  und stolz seine Wogen dem Schiffe ent- 
° ° "  Havanab 'st alsbald M orro  Castel, die Festung

""derbax klar.» » / ' " e r  hohen Felsenstirne gelegen, in  der 
Q^Ehcn, der m '  ^ o n  sichtbar. Ob auch noch Stunden 

. "heil umb. "  von N ew -O rleans  schaut nach neuer 
a ü l? "  die " " b  fä llt schließlich einer Zollabfertigung rohester 
N "8  geleae "  ^  bevor er ein gutes Hötel, angenehm und 

ein "E^neßlich erreicht. D o rt herrscht, wie zu New- ! 
v e r , > - i s t  >">' englischen Preisen; aber eine deutsche
lick>. ^Sen r» spüren. E in  Beamter trägt den höchst

Kirche als ihre Berather und Freunde kennen, so bleibt das 
ein Eindruck fü r das ganze Leben, und auch die erste Predigt 
von der Buße über unsere Sünden, die nimmer von den Lippen 
eines evangelischen Predigers verstummen soll, gewinnt fü r sie 
eine andere Bedeutung. Worte der S tra fe  aus dem Munde 
eines Vaters oder Freundes klingen anders, als aus dem Munde 
eines fremden Menschen. So kann gerade die Militärseelsorge, 
weil sie an viele herankommt, die unserm kirchlichen Leben 
gleichgiltig oder fremd gegenüberstehen, großes dazu beitragen, 
um unser Volk wieder dem Christenthum und seiner Gnaden- 
botschaft, wie der Kirche und ihren Organen näher zu bringen. 
Daß aber damit fü r die soziale Neubeledung unseres Volkes ein 
guter Schritt vorwärts gethan ist, brauche ich Ihnen  nicht erst 
ausführlich auseinanderzusetzen.

Bokitische Hagesschau.
Die R e ic h s  t a g s  s i t zung  am Freitag führte zu einer A rt 

von S o z i a l i s t e  n d e b a t t e ,  wie sie in  den letzten Zeiten nicht 
mehr vorgekommen ist. Veranlaßt wurde sie durch die zur 
Sprache gebrachten Entlassungen von sozialdemokcatischcn Arbei­
tern aus Eisenbahnwerkstätten. Abg. Freiherr v. S tum m  (frei- 
kons.) billigte diese Entlassungen durchaus. Der Abg. Hitze 
(Centrum) fand ein solches Vorgehen prinzipiell unrichtig und 
praktisch bedenklich. D ie Vorhaltung aber, daß die Sozialdemo- 
kratcn ihre eigenen Genossen, „die Jungen", aus der P arte i 
hinauswürfen und boykottirten, wirkte schlagend. Der Abg. Bebel 
mühte sich ab, diesen Boykott abzuleugnen, und stellte ihn dar 
als „Entziehung einer W oh ltha t", worauf diejenigen keinen An­
spruch hätten, welche die P arte i systematisch beleidigten und ver­
leumdeten. A ls  dann im Verlaufe der Debatte der Abg. S inger 
die Bemerkung machte, wenn man die soztaldemokratischen Arbei­
ter aus den Staatswerkstätten entlasse, so solle man doch auch 
die sozialdemokratischen Soldaten und Unteroffiziere aus dem 
Heere ausmerzen, antwortete Abg. von Kardorff, er halte eine 
Verschärfung des Vereins- und Preßgcsetzes fü r nothwendig, wenn 
die Sache schon so weit gekommen sei.

I m  „V o lk "  spricht sich der e v a n g e l i s c h e  G e i s t l i c h e  
N i e m e y e r  in  einer sehr bemerkenswerthen Auslassung g e g e n  
d i e  i m  n e u e n  V o l k s s c h u l g e s e t z  v o r g e s e h e n e  S t r a f «  
g e m a l t  der  K i r c h e  aus. W ir  lassen einen T he il der von 
wahrhaft christlichem Geiste durchwehten Auseinandersetzung hier 
folgen: „ M i t  äußern Machtmitteln w ird der Geist der Unzu­
friedenheit nicht unterdrückt, geschweige gehoben. N u r da, wo 
der Lehrerstand eine seiner Bedeutung entsprechende Stellung 
gewinnt, w ird er die leider jetzt vorhandenen Mängel überwinden. 
Selbst überwinden von innen heraus, das ist bester als das 
Herumdoktoren von außen, das nur die Oppositionslust weckt. 
Darum  schaffe man eine Organisation, daß die guten Kräfte, 
die in  ihm schlummern, sich entfalten können, und sorge vor allen» 
dafür, daß den älteren Lehrern ein E influß auf die jungen, am 
mersten gefährdeten Kollegen geben werde. D ie K ir c h e  is t 
1 ? ! " *  Rech t  « a n s t a t t  und m it Gewaltmaßregeln w ird  sie 
mchtS gute« stiften. Das S t r a f e n  ist d i e  A u f g a b e  des 
S t a a t e s  und je mehr sie dieses ihm dasselbe überläßt, um 
,0 besser ist s fü r sie. Machen w ir doch die Erfahrung, daß,

L -  « s ,  P ° t -um L L 7 - U - U ?  U !
»» Ege Und * L Erst an» Tage der Abreise, nach kleiner 
s e i n e m  Bezahlung, zurückgestellt zu werden. Es 
» oder F ^ ° " p t  in diesem herrlichen Lande viel Dinge 

bie,-^ 'ausend M ^ ^ ^ '  man vergißt sie doch gern
snn?!E mit denen die verschwenderische Naturfair ?'E z a b lr . ,^  ^ v , c  oer,kywenven,che N atu r

D ie Abende, besser Nächte zu Havanah hatten bald mein 
ganzes Interesse gewonnen, weil in  den Haupt-Tagesstunden 
nur Schusterbuben und Schneiderlehrlinge zu den Kunden fahren 
und nachmittags höchstens CriadaS (Dienstmädchen) m it ihren 
Pfleglingen, N innos geheißen, erscheinen, um sofort empört auf­
zuschreien, falls der Fremde eine der zahllosen Bänke am Prado, 
der Korso-Allee, zu besetzen trachtet. —  Jedermann besitzt in  
Havanah eine mehr oder minder prächtige Equipage, und in 
diesen meist blumengeschmückten Salons empfangen die eleganten 
Frauen von der Hauptstadt zwischen neun Uhr abends und drei 
Uhr morgens ihre Freunde und deren Huldigungen.

E in junges, reizendes Ehepaar aus Mexiko, von Geist,
Liebenswürdigkeit und Talenten aller A rt, hatte sich im  Hotel 
m ir zugesellt. Unter der schimmernden Gesellschaft, die sich auf 
dem Prado allnächtlich bewegte, waren meine Bekannten sehr 
wohl gelitten. W ir  gefielen uns leidlich in  unseren Anschauun­
gen und Gewohnheiten und bedienten uns daher gemeinschaftlich 
eines Wagens.

M ein junger Freund, so w ill ich ihn nennen, war durch 
seine außerordentliche Schönheit bei allen Damen höchst beliebt.
Um so auffälliger erschien es m ir deshalb, daß eine sehr an- 
muthige und seltsam altmodisch-prächtig gekleidete Dame, die stets 
nur an der Seite einer häßlichen M u la tt in  sichtbar wurde, nie­
mals m it dem Gatten redete, dagegen immer einige graziöse 
Worte fü r die junge Frau bereit hatte. Ob ich gleich bei meinem 
mangelhaften Spanisch nicht alles verstand, nie Neigung hatte, 
sehr neugierig zu sein und Reisebekanntschaften zu suchen, so sah 
ich doch bald die vsrüberfahrende Donna gern und hörte sie 
gern, was in  der bunten, geputzten Gesellschaft vorging, scherz­
haft kritisiren. Es war keine gefühllose Deutlichkeit, m it welcher ^
die schöne Seltsame redete, sondern meist sprach feine Empfin- s E inbildungskraft, jede Phantasie überbiete^ hat etwas Schreck-
dung, sogar Inn igke it aus ihrem Wesen. Ich beobachtete nach > Haftes; und ich war doch im  Kaschmir-Thal zu S im la , und auf
und nach in  der S tille , denn ich konnte wohl bemerken, daß s Hamas zuvor gewesen. M ein einziger Gedanke w ar: T raum ,
niemand sonst m it dem holden Wesen sprach; ich war zu ge- , meine einzige Bewegung nach rechts und links: da« Gerathe-

wo eine weltliche Inspektion eingeführt ist, die extremen Ele­
mente der Lehrerschaft sich vielfach nach dem milden Regiment 
des Krummstabs zurücksehnen, weil sie fühlen, daß der S taa t 
ihnen schärfer entgegentritt, als der Geistliche, der Rücksicht auf 
seinen Stand zu nehmen geneigt ist. Der Kirche liegt daran, 
einen Lehrerstand thätig zu sehen, der nicht bloß regelrecht 
unterrichtet, was sich erzwingen läßt, sondern der auch wirklich 
christlich erzieht, was nicht m it Gewalt zu erreichen ist. Darum  
muß sie eine freundliche S tellung der Lehrer zu ih r wünschen, 
und deshalb trete sie denselben nicht m it vermehrtem Zwang 
gegenüber, sondern trachte darnach, daß durch eine bessere
Organisation des Standes die eigenen Kräfte zur eigenen
innerlichen Hebung dienstbar gemacht werden. W ir  haben e« 
schon einmal gesagt, aber w ir  wollen es zum Schluß wieder­
holen: Das Nöthigste ist gegenseitiges Vertrauen, aber das 
findet nur, wer es selber bringt. G ott sei Dank ist es in
weiten Kreisen vorhanden! W ir  brauchen nur an die ge­
segnete Thätigkeit der evangelischen Arbeitervereine zu erinnern, 
an deren Spitze überall Pastoren und Lehrer stehen. Aber 
das find solche, bei denen nicht das Verhältniß von V o r­
gesetzten und Untergebenen hervorgekehrt w ird, sondern der 
W ille  zu gemeinsamer freundschaftlicher Arbeit herrscht. Und 
je mehr man sich zu solche,n Zusammenwirken eint, um 
so besser w ird  die gegenseitige S tellung werden. Mögen 
Geistliche und Lehrer auch amtlicb Hand in  Hand gehen, dann 
werden w ir  eine wahre christliche Schule haben. D arum  
wünschen w ir kein Herrschen und Strafen fü r die Kirche, 
sondern ein Sichdienen beider Lebensmächte in  Vertrauen und 
Liebe."

V or einigen Tagen wurde gerüchtweise gemeldet, daß e» 
der Z ittauer Polizei gelungen sei, drei Personen zu verhaften, 
welche an dem vorjährigen A t t e n t a t  a u f  d e n  E i s e n b a h n ­
zug,  in  welchem K a i s e r  F r a n z  J o s e f  fuhr, betheiligt ge­
wesen. Es wurde der Nachricht wenig Glaubwürdigkeit bei- 
gemeffen, nachdem selbst die Aussetzung einer.Prämie von 10000 
Gulden nicht zur Ergreifung der Thäter geführt hatte. D ie  
Sache scheint aber doch einen thatsächlichen H intergrund zu 
haben; denn es w ird der „V o ff. Z tg ."  aus Reichenberg i. B. 
gemeldet: „ In fo lg e  der Erhebungen in  Z itta u  über die An­
stifter des Rosenthaler Bombenattentat« gingen dem hiesigen 
Untersuchungsrichter wichtige M ittheilungen zu. Eine Kommission 
begab sich nach den Fabrikorten Grünwald und Tannwald im  
Jsergebirge, um daselbst Verhaftungen vorzunehmen." E r 
dürfte sich also um einen von a n a r c h i s t i s c h e r  Seite vorbe­
reiteten Anschlag handeln, eine Vermuthung, die von czechischen 
B lä tte rn  sofort nach dem Mißglücken desselben ausgesprochen 
wurde.

I n  welchen t r a u r i g e n  F i n a n z v e r h ä l t n i s s e n  sich 
die r us s i s c he  R e g i e r u n g  befinden muß, beweist die in  der 
letzten Nummer abgedruckte Depesche aus Petersburg über die 
S c h i e b u n g  des  r u s s i s c h e n  F i n  a n z m t n t s t e r s .  D ie 
Bedürfnisse sür die Staatsausgaben resp. fü r den Nothstand 
werden durch die Ueberweisung von Gold aus dem Staatsschätze 
an die Reichsbank gedeckt und dem Staatsschätze dagegen ent­
sprechende Kreditvalutabeträge bei der Reichsbank zugeschrieben.

endlich „eine entfernte Aehnlichkeit" m it einer weit älteren Dame, 
welche ich in  P a ris  gekannt hatte, um meine junge Nachbarin 
im  Wagen zum Ausplaudern zu bewegen.

M it  einer unglaublichen Unverschämtheit, aber doch artig 
und liebenswürdig, antwortete m ir der Gatte: „O , sehr leicht
kann Sennora Aurora Ih re  Bekannte von P a ris  sein, da die 
G räfin  von Sain t-G erm ain bald hier, bald dort lebt, und darf 
man den bösen Zungen trauen, gegen zweihundert Jahre zählt."

Welche W irkung hatte dieser Bescheid auf meine Eitelkeit! 
„A h !"  rief ich lachend, „S ennora  Aurora ist wie billig  nur eine 
Tochter der Lust."

Es traten andere Personen an den Wagen, die m ir neu 
und interessant waren. A llein ein kleiner Nagel saß in  meinem 
Herzen. Ich sah m it einer gewissen Wehmuth noch immer den 
Sohn einer gefühlvollen Nation in m ir, die den Gefilden der 
Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit entzogen w ird und dafür in  der 
Ferne dem herbsten Realismus schwere Strafgelder zahlt. Schöne, 
klingende Worte nehmen w ir Deutsche so w illig  fü r verbindliche 
Freundschaft, und es find W orte, W orte.

Meine Frühstücks stunde war am nächsten Tage eine andere 
als die gewöhnliche; ich fuhr danach allein aus, um da« welt­
berühmte T h a l von Y u m iri zu besuchen. Hatte ich bis dahin 
das Paradies mehr als einmal an verschiedene Punkte der 
Erde versetzt, so ward m ir jetzt die Unmöglichkeit, noch Schöne­
res jemals sehen zu können, tief deutlich; denn m ir fehlen auch 
heute noch die Worte sür jene einzige Pracht und Schönheit! 
Ich  genoß nicht eigentlich, nein, ich fürchtete, die seligste Em ­
pfindung werde mich unerbittlich wieder verlassen. D ie Gewiß­
heit, daß es auch im  Schönen ein Wirkliches giebt, welches die

wohnt, niemals über Fremde zu fragen, und trotzdem wollten  ̂ wohl. 
diesmal meine Grundsätze nicht standhalten. D arum  fand ich (Schluß fo lg t.)



D ie Ueberweisungen von Geldern aus einer Tasche in  die 
andere dürften der nochleidenden Bevölkerung kaum eine H ilfe  
gewähren. Interessant ist es, daß die russische Staatsbank trotz 
der sehr energischen Ablehnung deutscher Firm en jetzt doch den 
Versuch macht, die vierpxozentige A n l e i h e  d e r  M o s k a u -  
K a s a n  - E i s e n b a h n  - G e s e l l s c h a f t  i n  D e u t s c h l a n d  
u n t e r z u b r i n g e n .  W ir finden in  einem B erliner Börsen­
blatt ein umfangreiches In serat, welches zur Zeichnung der ge­
nannten Anleihe auffordert. Deutlicher kann sich wohl das 
außerordentliche Geldbedürfniß in  Rußland nicht aussprechen a ls  
in  diesem Prospekt. E s ist mit Bestimmtheit anzunehmen, daß 
unter den obwaltenden Verhältnissen sich kein Kapitalist in 
Deutschland finden wird, welcher sein Geld nach Rußland  
geben wird.

Nach einem Telegram m  aus B e l g r a d  wird die Regierung  
der Skupschtina in  einer der nächsten Sitzungen eine vom E x k ö n i g  
M i l a n  eigenhändig aufgesetzte V e r  z ich t e r k l  ä r u n  g vorlegen, 
in welcher M ilan  bedingungslos der Mitgliedschaft des serbi­
schen Königshauses entsagt, auf das serbische Staatsbürgerrecht 
verzichtet und sich verpflichtet, n iem als in seinem Leben wieder 
serbischen Boden zu betreten. Zugleich tritt M ilan  seine 
sämmtlichen Befitzthümer in S erb ien  an König Alexander ab; 
diese Cesfion ist bereits gerichtlich durchgeführt. M it dieser Ver­
zichterklärung, welche offenbar die Gegenleistung M ilan s für die 
vielen ihm gewährten pekuniären Beihilfen darstellt, hat, so meint 
das T elegram m , M ilan  Obrcnowitsch der Möglichkeit, jem als 
in seinem Vaterlande wieder eine politische Rolle zu spielen, 
entsagt. B ei der Unbeständigkeit der serbischen Parteiverhältnisse 
erscheint es uns mindestens fraglich, ob die hieran geknüpfte 
Folgerung irgend welche Berechtigung hat. I n  dem Kampfe mit 
seiner geschiedenen Frau, N atalie Keschko, hat also die letztere 
zweifellos den endgiltigen S ie g  davongetragen. D er jetzt im 16. 
Lebensjahre stehende König Alexander wird, wenn die Zeit über 
den traurigen Begebenheiten im Hause Obrcnowitsch erst G ras 
hat wachsen lassen, seiner M utter die Erlaubniß zur Rückkehr 
nach Serb ien  gewiß nicht auf die D auer vorenthalten.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

16. S itzu n g  am  13. F e b ru a r  1892.
D as  H a u s  setzt die zweite B era th u n g  des E ta ts  m it dem S p ezia le ta t 

der „direkten S te u e rn "  fo rt. B eim  Tltel „G rundsteuer"  giebt
Abg. E n n e c c e r u s  (natlib .) eine prozentuale U m rechnung derselben, 

a u s  welcher er folgert, daß, gegenüber der B eh au p tu n g  der fü r indirekte 
S te u e rn  E in tre tend en , die E innah m e a u s  den direkten S te u e rn  noch 
im m er die H aup teinnahm e des S ta a tS  bilde.

D er T ltel „G rundsteuer" w ird bewilligt.
B eim  Titel „Einkom m ensteuer" erhebt sich eine lebhafte D ebatte über 

die vom F inan zm in is te r un län gst erlassene In s tru k tio n  betrf. die S e lbst­
einschätzung.

Abg. K i c k e r t  (deutsckfreis.) erklärt beim T itel „E inkom m ensteuer", 
daß der F inan zm in is te r m it seiner In s tru k tio n  den R ahm en  des Gesetzes 
dadurch überschritten hat, daß er gewisse B eträge fü r nicht abzugsberech- 
tig t erklärte.

M in ister D r. M i q u e l :  Die Zulässigkeit des Rechtsw egs sei noch 
kein G ru n d  fü r ihn, die In s tru k tio n  zu änd ern . D a s  neue Gesetz sei in 
seiner A u sfü h ru n g  m it großen Schw ierigkeiten verknüpft und  erst a ll­
mählich werde sich nach ergangenen  Entscheidungen eine feste G ru n d lag e  
fü r die E inkom m ensteuererm iltelung finden lassen. Je d en fa lls  sei das 
Gesetz von großen allgem einen Gesichtspunkten un d  nicht einseitig vom 
fiskalischen S tan d p u n k t a u s  in  A ngriff genom m en w orden.

Abg. E n n e c c e r u s  (n atlib .) kritisirt die vom M in is te r erlassenen 
Borschristen über den E rtra g  a u s  G ebäuden  un d  dessen B erechnung zum 
Zwecke der E inkom m enerm ittelung.

M in is te r D r. M i q u e l :  I n  einem Kolleg w ürden  solche F rag en  
and ers behandelt a ls  in der P ra x is . A llgemein giltige G rundsätze ließen 
sich in  solchen F ä llen  schwer feststellen. M a n  könne üb erh au p t bezweifeln, 
ob es räthlich sei, eine A bnutzung au f G ebäude anzunehm en, denn zu 
einem  nöthig gew ordenen N eub au  w ürde das Geld geborgt und  der 
S t a a t  sei doppelt geschädigt.

Abg. E n n e c c e r u s  (natlib .) bem ängelt die über E rm itte lu n g  des 
G ebäudeertrages erlassenen Vorschriften.

Abg. v. B u c h  (deutschkons.) hält die Normalsätze der In s tru k tio n  fü r 
zu hoch gegriffen.

Abg. H ö p p n e r  (deutschkons.) spricht fü r die kleinen L andw irthe 
und  H andw erker ohne B uchführung  und  empfiehlt deren etwaige falsche 
D eklarationen der M ilde des M in is ters .

Dieser weist au f die Schwierigkeit hin, Normalsätze, die aus alle 
F ä lle  passen, aufzustellen. I m  übrigen sei fü r das erste J a h r  der S e lb s t­
einschätzung den B ehörden eine milde P ra x is  gegenüber etw a vor­
kommenden I r r th ü m e rn  vorgeschrieben.

Geh. F in a n z ra th  W a l l a c h  macht d a rau f aufm erksam , daß die 
Normalsätze n u r  dan n  in  A nw en dung  kommen, w enn an d ers sich die 
E innah m e des Betreffenden nicht e rm itte ln  läß t, un d  hofft von der Zeit, 
daß sie dieselben der Wirklichkeit anbequem en werde und  betont, daß die 
Normalsätze überhaup t nickt fü r die D eklaran ten , sondern fü r die Kom ­
missionen da seien.

Abg. L e h m a n n  (E en tru m ) b rin g t einen speziellen F a ll zur Sprache, 
in  welchem ein K au fm an n  aufgefordert w urde, vor einem Einschätzungs­
kommissar zu deklariren , der sein K onkurren t w ar. E r  erklärte sich bereit, 
vo r jedem anderen Kommissar zu beklauren lind seine Bücher vorzulegen, 
n u r  nicht vor seinem K onkurrenten.

M in is ter M i q u e l  erw idert, daß der D e lla ra n t sich bei der v o r­
gesetzten B ehörde beschweren sollte, d an n  werde ihm sein Recht w erden. 
Die Bücher vorzulegen, sei er überhaupt nicht verpflichtet.

Die E in n ah m en  w erden ohne wesentliche weitere D ebatte bew illig t, 
ebenso die A usgaben  des E ta ts .

Die T ag eso rd n u n g  ist erschöpft.
Nächste S itzung  D onnerstag  11 U hr. T ag eso rd n u n g : E isenbahnetat.
Schluß 2 ' / ,  U hr.

Deutscher Reichstag
171. S itzung  vom 13. F e b ru a r  1892.

Die B e ra th u n g  des E ta ts  der V e rw a ltu n g  der Reichseisenbahnen 
w ird  fortgesetzt.

? u  den A usgaben  der B e trieb sv erw a ltu n g  berichtet Abg. D r. H a m -  
m a c h e r  a ls  B erichterstatter der Kommission über eine A nzahl von P e ti ­
tionen  von B etriebssekretären rc. um  Besserstellung.

Dieselbett w erden dem Reichskanzler a ls  M a te ria l überw iesen.
Abg. V e b e l  (Soz.) b rin g t die Schienenfälscbungen in  O snabrück 

und  Bochum zur Sprache und  verlang t, daß Werke, au f denen  solche 
betrügerische M a n ip u la tio n e n  vorgekommen, von staatlichen Sckienen- 
submissionen ausgeschlossen w ürden . R edner behauptet, daß G eh. R a th  
B a a re  erw iesenerm aßen bis zum J a h r e  1860 von den Echienenfälsckungen 
beim Bockum er V erein gew ußt, und  beruft sich zum Beweise dafü r au f 
ein Schreiben des S ta a ts a n w a l ts  an  den R edakteur F u san g e l. F e rn e r  
w endet er sich im allgem einen gegen die Schienen- und  K ohlenringe, 
sowie dagegen, daß die Werke im A uslan de  balliger verkauften a ls  im 
Jn la n d e .

Regierungskom m issar Geh. R ath . K i e h n e l  erw idert, daß von einer 
öffentlichen Subm ission n iem and  ausgeschlossen w erden könne, und  giebt 
eine D arstellung der bei der U ebernahm e der Schienen von den W erken 
bestehenden K ontro lm aßregeln .

Abg. S ck  n e id e r -H a m m  (n atlib .) p rotestirt dagegen, daß der Reichs­
tag  zum G erichtshof eingesetzt w erde, wo noch kein U rtheil eines orden t­
lichen G erichts vorliege, un d  daß m an  hier in  solcher Weise, wie es ge­
schehen, einem M an n e  die E hre  abspreche. M a n  w arte  doch den A u s ­
gan g  des Prozesses ab ; d as sei d as  M indeste, w as m an  verlangen  könne. 
(B eifall).

Abg F r h r .  v. S t u m m  (freikons ) :  F eh le r bei Schienen kämen
hauptsächlich durch Unachtsamkeit der A rbeiter v o r; er bezahle deshalb 
fü r  m inderw erthige Schienen, also solche, die nicht den A nford eru ngen  der

S ta a tsv e rw a ltu n g  genügen, n u r  den halben Accordlohn. Unterschleife 
könnten in  der T ha t überall vorkom m en, aber wo solche festgestellt w erden, 
erfordere es die E hre  des W erkes, alles zu th u n , um  solche Geschehnisse 
fü r die Z ukunft völlig auszuschließen. D arüber, daß deutsche Werke in 
Zeiten der Krise im A u slan d  billig verkaufen, sollten sich die A rbeiter 
dock am  wenigsten beklagen, denn geschehe jenes nicht, d an n  bliebe den 
Werksbesitzern eben nichts anderes übrig , a ls  A rbeiter zu entlasten. M a n  
eifre gegen die sogenannte R in gb ildung . J a ,  w a r es nicht auch ein 
R in g , a ls  sich die Buchdruckereibesitzer zusam m enthaten, um  beim Buch­
druckerstreik den G ehilfen die Spitze zu bieten. W enn  deutsche Werke 
ihre Schienen im A uslan de  billiger verkauften, so leide kein deutsches 
In te resse  d a ru n te r .

Nach längerer D ebatte w ird  der G egenstand verlassen.
D er Rest des E ta ts  der R eichseisenbahnverw altung w ird  ohne w eitere 

D ebatte angenom m en.
H ieraus w erden P e titio n en  berathen.
E ine P e titio n , betr. zollfreie E ln fu h r von R undholz, w ird  dem 

Reichskanzler zur Berücksichtigung überw iesen. (R eferent Abg. G old­
schmidt).

Ueber P e titio n e n  der S ta d t  S p a n d a u  und  der G em einden Ellerbeck 
und  G aarden  um  H eranziehung des Reichsfiskus zu den K om m unallasten 
berichtet der Abg. S tep h an . Die Kommission b ea n trag t, die P e titio n e n  
der R eg ierung  a ls  M a te ria l bei einer etw aigen R egelung  der kom m unalen 
B esteuerung des Reiches, sowie zur E rw ä g u n g  darüber zu überweisen, 
ob nicht den G em einden G aarden  und  Ellerbeck ein einm aliger B e itrag  
zur T ilg u n g  ihrer Schulden zu gew ähren sei.

D a s  H au s  beschließt demgemäß.
M o n tag  1 U h r: M ilitä re ta t.

Deutsches Hleich.
B e r l in ,  13. Februar 1 8 92 .

—  S e . Majestät der Kaiser empfing heule a. a. den neu­
ernannten M ilitärattachee bei der hiesigen japanischen Gesandt­
schaft, M ajor Osako, und entsprach heute Abend einer E inladung  
des Vizepräsidenten des S taatsm in isteriu ins M inisters des In n ern  
v. Bölticher zur T afel.

—  S e . Majestät der Kaiser hat den Kronprinzen von Schw e­
den zum G enerallieutenant ernannt.

—  S e . königliche Hoheit der Kronprinz von Schweden verab­
schiedete sich gestern von S r . Majestät dem Kaiser und den an­
wesenden höchsten Herrschaften und trat heute früh 8 Uhr 25  
M inuten seine Rückkehr nach Stockholm an. P rinz Heinrich uud 
der Ecbgroßherzog von Baden gaben dem Kronprinzen von 
Schweden das G eleit bis zum Bahnhöfe.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin befindet sich heute bereits 
bedeutend besser, doch wird immerhin noch Schonung noth­
wendig sein.

—  Ih re  königliche Hoheit die Prinzessin Friedrich Karl ist 
infolge einer Erkältung genöthigt, seit einigen T agen das Zim m er 
zu hüten.

—  D a s parlamentarische Essen bei dem Vizepräsidenten 
des S taatsm in isterium s, D r. von Boetticher, fand heute Abend 
6 Uhr statt. S e . Majestät der Kaiser war dazu erschienen. Von  
anderen Gästen sah man, wie die „Kreuzztg." berichtet, den 
Reichskanzler Grafen von C aprivi, den Handelsm inister Frhr. 
von Berlepsch, den Hausm inister von Wedel!, den Präsidenten  
des Abgeordnetenhauses v. Köller, die Präsidenten des Reichs­
tages von Levetzow, G raf Ballestrem, D r. Baumbach und den 
nationalliberalen Reichstagsabgeordneten von Bennigsen, die 
konservativen ReichstagSabgeocdneten von Hclldorff, G raf Kleist- 
Schm enzin, den Reichstagsabgeordneten von KoSzielski, die kon­
servativen Landtagsabgeordneten B arte ls , von Buch, G raf 
Clairon d'Haussonville u. a. D er Kaiser unterhielt sich, ehe man 
sich zu Tisch setzte, mit verschiedenen Herren. Nach dem Essen 
hielt der Kaiser Cercle und sprach u. a. mit den Abgeordneten 
Frhr. von M anteuffel, Frhr. von Huene und Frhr. von Erffa, 
sein Them a bildete die W eltausstellung in Chicago. W ie die 
„Post" hört, befand sich auch der Abgeordnete Frhr. v. S tu m m  
unter den G eladenen. S e . Majestät der Kaiser setzte sich schließ­
lich, nachdem er stehend mit den Anwesenden gesprochen, zu 
einer Gruppe hin, die aus dem Kultusminister Grafen von 
Zedlitz, dem G enerallieutenant von Hahnke, dem bayrischen G e­
sandten Grafen von Lerchenfeld und dem Frhr. von S tu m m  
bestand und zu der später Herr Kempf zugezogen wurde. I n  
dieser Gruppe verweilte der Kaiser mehrere S tu n d en , bis er um  
* /,1 2  Uhr aufbrach.

—  B ei der Landtagswahl für den Wahlkreis Freiburg-Eberbach 
wurde der Kandidat des Centrums mit 6 2  gegen 61 S tim m en  
gewählt.

— D ie  Petitionskommission des Reichstags beantragt, die 
P etition en , betreffend die Beschränkung der Freizügigkeit 
minderjähriger Personen, dem Reichskanzler a ls  M aterial zu 
überweisen.

—  D ie Reichstagskommission für Abänderung des W ahl­
gesetzes (Abgabe der Stim m zettel in K ouverts) hat den beantragten 
Entwurf mit einigen Abänderungen angenommen.

—  D er Deutsch« Bürgerverein Ost-Louisenstadt hatte zuni 
Mittwoch eine große Versammlung einberufen. I n  Vertretung 
des Hofprediger Stöcker sprach der Landtagsabgeordnele Freiherr 
von Lilienkron über das T hem a: „D ie Volksschulgesetzvorlage". 
E s wurde folgende Resolution einstimmig angenommen und 
an den Reichskanzler von Caprivi eingesandt: „D ie am 10. d. 
M . bei M undt, Köpnikerstraße 1 0 0 , durch den Bürgerverein  
Ost-Louisenstadt einberufene Versam m lung spricht der hohen 
Staatsregierung öffentlich den herzlichsten Dank aus für E in ­
bringung des Volksschulgesetzes, welches die konfessionelle Schule, 
die wir für einen Grundpfeiler und treuen Wächter des Christen­
thums halten, zu einer rechtlich festgesetzten Einrichtung macht. 
Zugleich geloben alle Anwesenden M ann für M ann die hohe 
Landesregierung in dem Bestreben, das Staatsleben  auf dem 
Grunde des Christenthums weiter auszubauen gegen die inneren 
Feinde, den Unglauben und die Sozialdem okratie, zu unterstützen 
und ihr fest und treu zur S e ite  stehen."

—  D er B erliner StadthaurhaltSetat für 1 8 9 2 /9 3  schließt 
in Einnahm e und Ausgabe init 8 0 ,6  M illionen ab.

Instand.
Rom, 13. Februar. D er König Umberto hat am D o n ­

nerstag ein längeres Telegram m  an den deutschen Kaiser gerich­
tet und übermittelte ihm in herzlichen Ausdrücken den Dank für 
die Ehre, die der Kaiser durch sein persönliches Erscheinen bei 
der Trauerfeier für den Botschafter G raf Launay dem Könige 
und der Fam ilie des Dahingeschiedenen und der italienischen 
N ation  erwiesen habe.

Warschau, 13 . Februar. D er amtliche „Djewnik W ars- 
zawSki" meldet, die Auswanderung der Juden aus P o len  nehme 
gnnz bedeutende Dim ensionen an. D ie  wohlhabenderen Fam ilien  
gehen nach Nordamerika, die armen nach Argentinien.

Petersburg, 13 . Februar. D ie  russische Beziehungen unter­
haltende „Allgemeine Reichskorrespondenz" schreibt: „D ie stark
gebesserten Ausfichten für die W intersaaten und die dokumentalen 
B ew eise, daß die Getreidevorräthe des Landes nicht nur voll­
ständig den Bedarf decken, sondern auch einen Ueberschuß ergeben, 
lassen es a ls  wahrscheinlich erscheinen, daß die Frage der Ter- 
m inirung der Aufhebung des Ausfuhrverbots wohl im Laufe der 
nächsten Wochen in ernstliche Berathung gezogen werden dürfte."

Moskau, 13. Februar. D ie  „M osk. Ztg." erfährt, daß 
dem Reichsrath ein Gesetzentwurf zur Beschlußfassung vorliege, 
wonach die in Esthland und Livland erscheinenden lettischen und 
esthnischen Volkszeitungen aufgehoben werden sollen.

Nrovinziaknachrichteu.
Schwetz, 12. F e b ru a r. (E in  Sckmnkwirth im hiesigen Kreise) hat 

im letzten K re isb la tte  nachstehende B ekanntm achung erlassen: „U m  dem 
späten  S itzen beim S c h n ap s in  m einer Schankw irthschaft ein fü r allem al 
ein E nde zu machen, zeige ich hierm it a n , daß m ein Lokal abends 8  U hr 
geschlossen w ird ."

Marienwerder, 13. F e b ru a r . (D ie E rö ffn u n g  des neuen  Schlacht­
hauses) hat gestern stattgefunden.

Konitz, 13. F e b ru a r . (T odesurtheil). D a s  hiesige Schw urgericht 
verhän g te  heute über die Hebamm e Z eid ler a u s  K rojanke w egen M ord es 
die Todesstrafe, w eil sie die Scheune, in  der ih r E h em an n  schlief, ange­
zündet hatte , wobei, w ie sie es beabsichtigt haben soll, der M a n n  ver­
b ran n te . (D anz. Z tg .)

Braunsberg, 13. F e b ru a r . (V ergehen im Amte). G estern kam vor 
der hiesigen S tra fk am m er eine Sache zur V erh an d lu n g , die viel von  sich 
reden gemacht hat. D er P r iv a tie r  F ra n z  W . vo n  hier w urde w egen 
V ergehens im  Am te in  8  F ä llen  zu 8 M o n a te n  G efängn iß  veru rthe ilt. 
I n  8 w eiteren F ä llen  erfolgte F reisprechung, in  einem  F a lle  E in ­
stellung des V erfah ren s. D er A ngeklagte w a r bis vo r kurzem R en d an t 
der hiesigen Kreissparkaffe u n d  A m tsvorsteher, sowie S teu e rb eam te r des 
A m tes K lenau . I n  dieser Eigenschaft hat W . vielfach fü r a n  sich ruckt 
pflichtwidrige A m tsh an d lu n g en  Geschenke angenom m en. E s  w a r  fast 
allgem ein bekannt, daß der Angeklagte fü r  Geschenke sehr zugänglich sei 
u n d  daß m an  ihm  irgend welche G eldbeträge anb ie ten  konnte, ohne 
eine Zurückw eisung befürchten zu müssen. I n  zwei F ü llen  erfolgte 
Freisprechung, weil die Sache nicht m ehr genügend aufgek lärt w erden 
konnte, in  den sechs anderen  F ä llen  deshalb, weil der G erichtshof nicht 
zu der U eberzeugung gelangen konnte, daß W ., a ls  er a ls  Kreissparkassen- 
re n d an t Geschenke an n ahm , sich seiner Eigenschaft a ls  B eam ter bew ußt 
gewesen ist. (E lb. Z tg .)

K ö n ig -b e rg , 13. F e b ru a r . (G rubenunglück). I n  der vergangenen  
Nacht ist die S ee  in  die Strandfeldstrecke der B ernstem gruben  bei P a lm ­
nicken eingebrochen. In n e r h a lb  20 M in u te n  w a r  der G ru b en b au  voll 
W asser. Sechs M a n n  der Belegschaft des südlichen S tra n d fe ld e s  w erden 
verm iß t u n d  d ü rften  ertrunken  sein.

Schmalleningken, 13. F e b ru a r. (V on einem W olle angefallen). 
A ls  am  vergangene»  F re ita g  der K leinbürger P .  a u s  G corgenburg  von 
T au rogg en  heimkehrte, w urde er in den A bendstunden von einem W olfe 
angefallen , dem er n u r  durch die Schnelligkeit seines P fe rd es  und  die 
Dazwisckenkunft eines russischen S o ld a ten , der a ls  O rd o n n an z  denselben 
W eg machte, en tg ing , indem  au f die abgegebenen Schüsse die Bestie im 
Dickicht verschwand. A uf einer T ages d a ra u f von der fürstlichen Forst- 
v e rw a ltu n g  veransta lteten  T reib jagd w urden  3 W ölfe erlegt, w ährend  2 
entkam en. (Oftd. G rzb.)

Lokarnachrichten.
T h o rn , 15. F e b ru a r  1892.

—  (Z u  d e n  A u s s i c h t e n  d e s  V o l  k s ' s c h u l g e s e t z e n  t w u r f s )
w ird  der „D an z . Z tg ."  a u s  B e rlin  te le g ra p h irt: Die P a rla m e n ta rie r ,
welche den H ofball am  D onnerstag  besuchten, gew annen  a u s  den dort 
gepflogenen U n terh a ltun gen  die U eberzeugung, der Schulgesetzentw urf 
werde m it unwesentlichen A bän derungen  an  das H erren h au s gelangen; 
es sei nicht rathsam , sich au f einen anderw eiten  A u sg an g  oder au f be­
sondere Nachgiebigkeit der R eg ierung  H offnungen  hinzugeben.

—  ( Z u m  d e u t s c h e n  H a n d w e r k e r t a g e ) .  V o n  H errn  M a u re r ­
meister S a n d  erhalten  w ir  fo lgendes S chreiben : „ B e rlin  14. F e b ru a r. 
A ls größte Neuigkeit vom H andw erkertage theile ich I h n e n  m it, daß die 
fü r  heute anberaum te  V orversam m lung  nicht abgehalten  w erden konnte, 
weil der Z u d ran g  a u s  allen  G au e n  des deutschen Reiches ein so gew al­
tiger ist, daß der S a a l  nicht den d ritten  Theil der A nw esenden ZU 
fassen vermochte. M o rg en  soll die V ersam m lung in  einem  größeren 
S a a l  abgehalten w erden, m an  n im m t aber an , daß kein S a a l  in  B erlin  
so groß sein w ird , die M enge fassen zu können. H ie ra u s  sieht m an 
wohl am  besten, wie der deutsche H andw erkerstand nach H ilfe r in g t."

—  ( O r t h o d o x e s  u n d  i n t e r n a t i o n a l e s  J u d e n t h u m )  ^  
ein verschiedener B egriff, wie w ir bereits kürzlich au sfü h rten . 
liberalen B lä tte rn  ist jetzt d a ran  gelegen, das deutsche Volk in  H " ' 
kenntniß darüber zu lassen, um  die Thatsache, die der Abg. Stöcken llN 
L andtage feststellte, daß in  dem Kam pfe gegen die konfessionelle christliche 
Volksschule h in ter H e rrn  E ug en  Richter das gesammte i n t e r n a t i o ­
n a l e  Ju d e n th u m  stehe, zu verdunkeln. D as  in te rn a tio n a le  oder ResorM- 
juden thum  verleugnet, ohne seinen Rasseunterschied ablegen zu können, 
überall seine eigene jüdische N a tio n a litä t. D er R eform jude will in jedelN 
Lande der E rde, wo er vertre ten , fü r d as gelten, w as die E ingeborenen 
sind, a ls  Deutscher, P o le , Russe, F ranzose rc. und  ist deshalb i n t e r -  ^  
n a t i o n a l .  Da s  o r t h o d o x e  Ju d e n th u m , deren V ertre te r a ls  Beweis 
dafü r g en an n t w erden, daß das „ in te rn a tio n a le "  Ju d e n th u m  sich L^r 
nickt an  dem K am pf gegen den Volksschulgesetzentwurf betheiligt, ^  
n ic h t  in te rn a tio n a l, es ist das n a t i o n a l e  Ju d e n th u m . Die A n h ä n g t  
desselben wollen d as sein, w as sie sind, nämlich J u d e n  im w ahren 
S in n e  des W o rte s ;  sie geben den Gedanken noch nicht au f, ihr eigenes 
Reich in  P a lä s tin a  wieder erstehen zu sehen. E in  R ep räsen tan t dieses 
national-jüdischen G edankens, der frühere T ho rner R ab b in er D r. R a h M e r  
t r a t  s. Z. fü r die K olonisirung P a lä s tin a s  ein, indem er schrieb:

E rstens spricht d a fü r das P r in z ip  der N a tio n a litä t . Wir 
sehen, w ie die Völker alle fü r ihre n a tio n a le  Sacke e in treten , 
sie m it der g rößten O pferfreudigkeit ihr G u t und  B lu t  einsetzt 
fü r die E rh a ltu n g  oder W iedere rlangung  ihrer N a tio n a litä t, 
w ir J u d e n  sollten die H ände in  den Schoß legen und  nichts thU^ 
um  unser na tio n a les  Besitzthum, d as  heiligste E rb g u t u n s t ^  
V ä te r w iederzuerlangen? W ir sollen thaten lo s bleiben, w enn 
u n s  au f P a läs tin a , a ls  au f unser eigentliches V a te rlan d  v e rw e b '
D a s  hieße unsere N a tio n a litä t , au f die w ir stolz zu sein ein 9 ^  
haben, ganz und  g a r v e rläu g n en ."

(Drischath Z ion , oder Z io n s  H erstellung, in hebräischer S p ^ ^  
von Hirsch Kaliscker. Uebersetzt in s  Deutsche von D r.
R ab b in er in C zarnikau . S ch lu ßw ort von D r. R ah m er S - ^ ^ 

W er wollte nickt die n a tiona le  B egeisterung, die a u s  diesen Sätzen  
leuchtet, m it u n s  w ürd igen  und  dem S tre b en  nach W iederaufrichtung ^  
alten  jüdischen Reichs nicht sein Lob zollen! Kein n a tio n a lg e s iu " ^  
deutscher M a n n  w ird  dem jüdischen M a n n e , der sein n a tio n a le s  Füh  ̂
und  Denken so zum Ausdruck b rin g t, seine Hochachtung versagen ^  
seinem S tre b en  nicht vollen E rfo lg  wünschen. D as  R e fo rm ju d e n tb ^  
will aber von alledem nichts wissen, es bleibt in te rn a tio n a l und  hetzt
der ihm gehörigen oder von ihm beeinflußten Presse die christlichen 
sessionen, w ie eben in der Volksschulgesetzfrage, gegen e inander, um
seine eigene M acht und  Herrschaft im frem den S ta a te  n u r  noch "ie

KoM
abei 

hr -u
befestigen. SoriN'

— (Z u  d e n  n e u e n  S t a a t s a n l e i h e n ) .  Nach dem am 
abend veröffentlichten definitiven R esu lta t betragen  die Z e ich n u n g ^



die neue Reichsanleihe 54M 0 6  200 M ark, die Zeichnungen auf preußische 
Konsols 440 M illionen. Zeichnungen b is 5000 werden voll, höhere mit 
10 bis 20 Prozent berücksichtigt werden.

- - ( H e r r  K o n r a d  P l e h n - J o s e p h s d o r s )  ersucht u n s  unter 
Vezug auf § I I  des Paßgesetzes um Aufnahme folgender Berichtigung 
des Aufsatzes in dieser Zeitung vom 12. F eb ru a r:

„1) M eine Ansicht über die Theorie der D oppelw ährung (P re is­
bildung und dergl.) ist vollkommen dieselbe geblieben. G eändert 
habe ich n u r und zwar auf G rund  neuer Thatsachen meine Ansicht 
über die Möglichkeit ihrer Durchführung.
2) Ebenso ist die B ehauptung unrichtig, daß ich meine Ansicht über 
die Schutzzölle geändert hätte. Ich bin z. B . doch ein Gegner der 
gegenwärtigen H andelsverträge. Ich  bin indessen n i e  vom r e i n  
a g r a r i s c h e n ,  sondern i m m e r  nu r  vom a l l g e m e i n e n  s t a a t s -  
w i r t h s c h a f t l i c h e n  S t a n d p u n k t e  für die Zölle eingetreten. 
M an  vergleiche darüber meine Aufsätze in  den „Westpreußischen 
Landwirthschaftlichen M ittheilungen" vom Ja h re  1879.

K o n r a d  P l e h n " .
Wir bemerken zu 1) daß, indem H err P lehn zugiebt, seine Ansicht über 
die D u r c h f ü h r b a r k e i t  der D oppelw ährung geändert zu haben, seine 
^ ig e  Ansicht in dieser F rage überhaupt gegenstandslos geworden ist; zu 2) 
daß Herr P lehn unsere Angabe n ic h t berichtigt, daß er gelegentlich des 
Ansturms gegen die G e t r e i b e  z ö l l e  in der „P ost" sich bereit erklärte, 
diese wichtigste Position in  unserer ganzen Schutzzollgesetzgebung p r e i s ­
z u g e b e n .  I s t  H err P lehn nach wie vor von der Nothwendigkeit der 
^etreidezölle überzeugt, dann durste er auch vom allgemeinen staats- 
nnrthschaftlichen S tandpunkte au s sich nicht dazu verstehen, dem D rängen 
einer wilden A gitation nachzugeben. E ine Erkenntniß, die im entscheiden­
den M omente sich bestimmen läßt, das gerade Gegentheil von dem zu 
thun, w as sie bedingt, kann mehr schaden, als deren wirkliche Gegner 
Und M ißverständnissen Vorschub leisten.

— ( K r i t i s c h e r  T a g ) . Der !2. F ebruar, F reitag , w ar nach Falb  
ein kritischer Tag zweiter O rdnung. E r  brachte in  der That einen voll­
ständigen Umschlag der W itterung. An Stelle des mehrtägigen T hau­
wetters ist bei heftigem Winde und Schneefall leichter Frost getreten. 
Am 28. d. M . werden w ir nach F a lb s  V oraussage einen kritischen Tag 
Erster O rdnung  haben.

— ( O r g e l w e i  he). Gestern V orm ittag wurde im Hauptgottesdienst 
der neustädtischen evangelischen Kirche die neue O rgel eingeweiht und 
Zum erstenmal in Gebrauch genommen. Am Sonnabend w ar die A uf­
stellung der von dem O rgelbauer S a u e r  in F rankfu rt a. O . angefertigten 
Drgel beendet, w orauf die P rü fu n g  derselben durch den Domorganisten 
Herrn Leßmann aus M arienw erder und die Uebergabe an den Kirchen- 
vorstand erfolgte. I m  gestrigen Vormittagsgottesdienste vollzog bei 
Schluß der Liturgie H err P fa rre r  H änel die Weihe und sprach die 
Schlußworte des P sa lm s: „Und so brause und erklinge und laß deine 
Stimme erschallen zum Lobe und zur Ehre G ottes". Nach einem schönen 
^rgelsatz und einem P rä lud ium , von dem Organisten H errn Reschke a u s­
geführt, sang die Gemeinde das Lied „N un danket alle G ott". — Die 
^ te  Orgel, welche seit dem B au  der Kirche im Gebrauch w ar, w ar aus 
Theilen der alten O rgeln der S t.  Katharinenkapelle und der Kreuzkirche 
(alter A rtushof) zusammengesetzt und wurde als altes M ateria l für 
Ungefähr 100 Mk. verkauft.

( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  D as 33jährige Bestehen des V ereins 
NMrde am S onnabend im Vereinslokale bei Nicolai un te r Theilnahme 
Non etwa 40 M itgliedern festlich begangen. Beim gemeinsamen Abend­
e n  brachte H err S tad tra th  Behrensdorff den ersten Trinkspruch auf 

^ne M ajestät den Kaiser aus. H ieran schloffen sich der Toast des 
u ? "  ^nndgerichtssekretärs Hintz auf die S ta d t Thorn, ihren früheren 

jetzigen Leiter und der Toast des H errn  Redakteur D r. Pasig auf 
Beb ^ " ^ e r k e r v e r e in  und seinen ersten Vorsitzenden H errn  S tad tra th  
n r^ u sd o rff . Auch des H errn  Oberbürgermeisters Bender in  B res lau  
tziebe^urch ein Telegramm gedacht. Gesangsvorträge der Handwerker- 
und Couplets, die von den H erren Dümmler, G um pert, M einas 
daß ^  Thomas so drastisch und humoristisch vorgetragen w urden, 
spielerkjj^s *^uer i"  stetem Lachen blieben, wechselten mit Taschen- 
^ te re u  Bauchrednerei und hypnotischen Experimenten, in  welch
d/e Gtzsicki hervorragendes leistet. H err Schallinatus erfreute
Hv lesenden  durch den V ortrag  zweier Violinsoli. Erst früh am 
c erreichte das Fest, dessen gemüthlicher V erlauf jedermann be-
s led ige sein Ende. — Heute erhielt Herr Stadtrath Behrensdorff ein 
Eankschreiben des Herrn Oberbürgermeisters Bender.

— (D er T h o r n e r  T a n z k r ä n z c h e n - K l u b )  veranstaltete am
Sonnabend im Saale des M useum s seinen Maskenball. U nter den 
zahlreichen M asken w aren prachtvolle Kostüme zu bemerken. Der sehr 
gute Besuch legte Zeugniß ab, wie sehr der V erein in  kurzer Zeit A n­
klang gefunden hat. V on 8 - 9  Uhr w urden die M asken durch musikali­
schen Tusch empfangen, w orauf eine Polonaise den Reigen der Tänze 
eröffnete. Die Tanzpausen w urden durch mehrere C low ns und durch 
^gotphonesvorträge aufs angenehmste ausgefüllt. Nach der Demaskirung 
schied"" Kaffeepause statt, welche durch ein Tasellied und durch ver- 
°röffn? gewürzt wurde. Den zweiten Theil des M askenballs
Nen N „Edelreigen", der durch seine exacte A usführung allgemei- 
3elun? ^  errungen hat. Der früheste M orgen machte erst dem wohl­

t u e n  Feste ein Ende.
^ T i v o ^ ^ o r n e r  B e a m t e n v e r e i n ) .  D as am gestrigen S onntage 

Wurstpicknick fand eine große Theilnahme. Säm m i- 
Unserez ^  waren gefüllt. Bei S a n g  und Rede, w orin die Vorzüge 
^ ^ " g e u r e  ^E*UhiereS gebührend gewürdigt w urden und die H erren 

^  Festes durch ein kräftige- Hoch Anerkennung fanden,

ließ man sich die sehr schmackhaft zubereitete W urst gut munden. E s 
herrschte eine fröhliche S tim m ung, welche durch das den Schluß bildende 
Tänzchen noch mehr gesteigert wurde.

— ( Kr i e g  e r f e c h t  a n  s t at t ) .  D as gestrige Volksfest der Krieger- 
fechtanstalt hatte äußerst viele Besucher in das „W iener Casä" zu Mocker 
gelockt. Der geräumige S a a l w ar dicht gefüllt. Konzert der Artillerie­
kapelle unter Leitung des H errn  Stabshoboisten Schallinatus eröffnete 
das Program m . Die Humoristen der Fechtanstalt w aren diesmal ganz 
besonders aufgelegt und ernteten durch ihre komischen Genreszenen, unter 
denen wir die „Jnstruktionsstunde" nennen wollen, vielen Beifall. Außer 
den Gesangsduettisten machte sich namentlich F räu le in  W. durch Violin- 
vorträge um das Gelingen des Festes sehr verdient. Die Tombola fand 
regsten Zuspruch. Trotzdem das Fest bereits um 4 Uhr begonnen hatte, 
so konnte bei der Reichhaltigkeit des P rogram m s erst gegen 11 Uhr 
abends zum Tanze geschritten werden. Die Gesamnueinnahms beträgt 
über 200 M ark, sodaß der Kasse ein recht erheblicher Ueberschuß ver­
bleiben wird.

— (D e r  p o l n i s c h e  J n d u f t r i e v e r e i n )  veranstaltete gestern 
Abend im Viktoriasaale eine theatralische Aufführung, zu welcher viele 
Hunderte von Zuschauern sich eingefunden hatten, darunter auch die 
katholische Geistlichkeit von Thorn und Umgegend. E s wurden gespielt: 
„ la tu s  poLnolil" (P apa hat's erlaubt), Schwank in 1 Akt von Gustav 
Moser, und „OkrHrne" (D as Erntefest), Komödie in 2 Akten mit Gesang 
von Joses Korzeniowski. I m  ersten Stücke individualisirte der L iterat 
Bujnicki den echten Dichter, der oft von dichterischen D ile ttantinnen zu­
dringlich belästigt und im Schaffen gestört wird. I m  zweiten Stücke 
errang die Tochter der F ra u  E rasm us (Klara) vielen Beifall. I m  
übrigen gaben sich sämmtliche Akteure viele M ühe um das S piel. Nach 
der Aufführung wurde ein „Krakowiak" in Krakauer Nationalkostümen 
getanzt, der allgemein gefiel. Zum Schluß folgte Tanz, der bis zum 
frühen M orgen anhielt.

— ( E i n  s e l t e n e s  Glück)  ist einem ehemaligen 21er zutheil ge­
worden. Der Zuschneider Gustav Poch aus Zempelburg, welcher seit 
18 Ja h re n  in Chicago in bescheidenen, aber gesicherten Verhältnissen lebt, 
stand als Unteroffizier bei der vom H auptm ann v. Puttiitz befehligten 
2. Kompagnie des 21. In fan teriereg im ents, als dieses im J a n u a r  1871 
vor Dijon lag. Als die Kompagnie am 31. J a n u a r  zum Schwärmen 
gegen die S tad t ausrückte, kam Poch an eine M auer, an  welcher er 
beobachtend stehen blieb. D a öffnet sich leise eine Thür und ein hoher, 
schlanker M a n n  in der Uniform der Garibaldi'schen Freischaaren tritt 
vorsichtig heraus. D a hält ihm Poch das B ajonnet entgegen und der 
Freischärler, welcher sein Leben in des Deutschen Hand gegeben sieht, 
w irft den Degen hin. Auf dieselbe Weise nahm Poch noch einen anderen 
Freischärler gefangen und erhielt dafür das eiserne Kreuz. Der erste 
Gefangene hatte nach Beendigung des Krieges seinen Wohnsitz in 
Deutschland genommen, w ar deutscher Offizier geworden und bis zum 
Obexst im Generalstabe avancirt; beim alten Kaiser stand er in hoher 
Gunst. Den Namen des M annes, der sein Leben geschont und ihn n u r 
zum Gefangenen gemacht, hatte er jedoch nicht vergessen. E r erließ 
Aufrufe, indessen vergeblich. Am 1. November 1890 w ar der Oberst auf 
seinem G ute bei B erlin  gestorben und hatte Poch eine jährliche Rente 
von 10 000 M ark vermacht mit der Bedingung, daß Poch seinen 
Wohnsitz in Deutschland nehme. D as Testament beschrieb den Vorfall 
vor Dijon genau und machte die Runde durch die Zeitungen. Ehemalige 
Kameraden des Poch lasen es und erinnerten sich, daß der glückliche 
Kriegskamerad in Chicago weile. Jetzt befindet sich Poch bereits in 
B erlin  und wird seine Verw andten in Zempelburg besuchen, von wo 
aus er möglicherweise auch einen Abstecher nach Thorn zu seinem 21. 
Regiment machen wird.

— ( F e u e r ) .  I n  der Nacht zum Sonnabend  brann te in Podgorz 
der S ta ll des Eigenthüm ers Wykrzykowski vollständig nieder. D er Pod- 
gsrzer Feuerw ehr gelang es, die Nebengebäude zu erhalten. — Am S o n n ­
abend V orm ittag entstand durch übermäßiges Heizen des O fens in einer 
Arbeiterbude des Hauptbahnhofes ein B rand, welcher den Dachstuhl zer­
störte. E ine Reservelokomotive, welche mit einem Wasserschlauche ver­
sehen w ar, verhinderte das weitere Umsichgreifen des Feuers.

— ( P o l i z e i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 9 
Personen genommen.

— ( Ge s u n d e n )  wurde ein Schlüssel in der S trobandstraße, ein 
Geometer-Zirkel in Mocker. — A u f g e g r i f f e n  wurde eine Ente in der 
Fischereivorstadt. Näheres im Polizeisekretarial.

— ( V o n  d e r  W eich se l) . Der heutige Wafferstand betrug m ittags 
am W m depegelderkönigl. W afferbauverw altung 1,19 M eter ü b e r  Null 
-  Heute treibt auf der ganzen Breite der Weichsel G rundeis, dock nur 
in  leichten Schollen.

W a s s e r s t a n d  d e r  We i c h s e l  b e i  W a r s c h a u  am 11. F eb ruar 
früh : 1,45 M eter ü b e r  Null. Gegen den vorhergehenden Tag um 0,20

Die neue Krgek in  der neustädtischen Kirche.
I m  Interesse der Kunst erachten wir eine Beschreibung der 

neuen Orgel am Platze. Dieselbe verfügt in den beiden M a­
nualen und in dem Pedal über 2 4  klingende Stim m en, wovon 
9 stark intonirte auf das Hauptwerk und 8 sanft intonirte auf 
das Oberwerk kommen. D as Pedal mit 7 klingenden Stim m en  
hat aus akustischen Rücksichten ganz besondere Kraft und Fülle 
erhalten, wodurch die Orgel eine großartige und majestätische 
Wirkung zu erzeugen im Stande ist. Zur Erzielung einer gleich­
mäßigen Windstärke, eines höchst wichtigen Punktes bei der 
Orgel, find 2 Reservoirs angebracht, welche die Hauptbälge un­

ausgesetzt mit Wind speisen und deshalb ein Rucken im S p iele  
ganz unmöglich machen. D ie Windladen find neuen System s, 
d. b. sogenannte Kegelladen, welche ihrer Vorzüge wegen (Re- 
gistrirung und Ansprache sehr leicht und präzise, ein Durch­
stechen des T ones nicht möglich), immer mehr zur Anwendung 
kommen. Trotzdem der für die Orgel bemessene Raum kaum 
ausreicht und deshalb einer freien Entfaltung und Entwickelung 
des Tones hinderlich ist, hat es doch die Kunst des Erbauers 
vermocht, diesen M angel durch sorgfältige Intonation , durch Schaf­
fung klarer, bestimmter und charakteristischer Klangfarben zu be­
seitigen. Höchst interessant ist ferner die durch besondere kunst­
volle Einrichtungen geschaffene leichte Regierbarkeit des Werkes. 
Der Spieler ist nicht allein im Stande, in jedem Augenblick eine 
beliebige Anzahl von Stim m en erklingen zu lassen, sondern auch 
einen plötzlichen Uebergang vom zartesten piano bis zum stärksten 

zu bewirken, ebenso steht ihm jede beliebige Tonschattierung 
augenblicklich zur Verfügung. D ie Ansprache ist geradezu eine 
musterhafte. StaccatoS in den schnellsten Läufen und Passagen 
von der zarten Flöte aufwärts bis zum ganzen Orgelwerke ge< 
lingen ebenso gut wie bei einem tadellosen Flügel. Aus diesen 
Gründen steht dieses Werk weit und breit unübertroffen da 
und dürfte sich auch ganz besonders für Ksnzertzwecke sowie 
effektvolles Solospiel als auch zur Begleitung des Gesanges 
eignen.

D ie Disposition der Orgel, welche mit besonderer Rücksicht 
auf die akustischen Verhältnisse der Kirche gewählt ist, ist folgende:

I. H a u p t w e r k .
B o r d u n .......................... 1 6 '
P r i n c i p a l ....................... 8 '
O c t a v e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 '

Flöte Harm....................... 8 '
G a m b e ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 '

II. O b e r w e r k .  
Getgenprincipal . . . .  8 '  
Lieblich Cedact . . . .  8 '
S a l i c i o n a l ...................... 8 '
A eo line.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 '
Voix coelest... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 '
Flöte trav.......................... 4 '

(mit Streichbärten pal. Erfindung des Herrn W. Sauer)
G e d a c t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .8
R o h r f l ö t e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 '
Rauschquinte . . . .  2^/g

Mixtur 4  fach.
3 M anual- und Pedalcoppeln,
1 Collectiv-Coppel,
1 Forte-Coppel,
1 Mezzo-Forte-Coppel.

Conceriflöte
F u g a r a ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 '

' III. P e d a l .
C ontrabaß....................... 1 6 '
V iolen .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 '
S u b b a ß ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 '
O c ta v b a ß ....................... 8 '
V i o l o n c e l l o .. . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 '
P o s a u n e ........................ 16 '
Quintbaß . . . .  1 0 2 / , ,  

r .  S r  —  i

Tetegraphische Depesche der „Thorner Iresse".
B  e r l i  n, 15. Februar. Der deutsche Handwerkertag 

eröffnete heute seine erste Hauptversammlung unter Theil­
nahme von mehr als 2VVV Delegirten. Mehrere Reichs­
tagsabgeordnete hielten Ansprachen. Obermeister Beutel- 
B erlin  berichtete über die Handwerkerkonferenz. I m  A n ­
schlüsse daran wurde eine R esolution angenommen, wonach 
am B e f ä h i g u n g s n a c h w e i s  festgehalten werden soll.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

______________________ >15. Febr.,13. Febr.
Tendenz der Fondsbörse: behauptet 

Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz .
Deutsche Reichsanleihe 3V, o/o 
Preußische 4 «/« KonsolS . .
Polnische Pfandbriefe 5 «/o - 
Polnische Liquidationspfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, o/„
Diskonto Kommandit Antheile 
Österreichische Kreditaktien 
Oesterreichische Banknoten .

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai 
M a i-J u n i . . 
loks in  Newyork 

R o g g e n :  loko 
A pril-M ai .
M a i-J u n i .
J u n i- J u l i

R ü b ö l :  A pril-M ai 
S ep t.-O k tb ..

S p i r i t u s :  . .
50er loko 
70er loko 

70er A pril-M ai 
70er Juli-A ugust

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V, pCt.

200—65 2 0 0 -
200—25 199—85

S6—90 9 8 - 8 0
106—60 1 0 6 - 6 0
6 3 - 2 0 6 3 - 3 0

— 6 0 - 3 0
9 5 - 4 0 9 5 - 4 0

1 6 3 -2 0 1 8 3 - 8 0
1 6 8 -7 5 1 6 8 - 9 0
1 7 2 -8 5 1 7 2 - 6 0
2 0 4 - 2 0 2 - 7 5
2 0 5 - 7 5 2 0 4 - 2 5
1 0 5 -7 5 1 0 5 -
2 1 2 - 2 1 0 -
2 1 4 - 7 0 2 1 2 -
2 1 2 - 2 5 2 0 9 - 2 0
2 0 9 - 5 0 207—

5 6 - 5 5 - 9 0
5 5 - 6 0 5 5 - 6 0

6 6 - 1 0 6 6 -
4 6 - 6 0 4 6 - 5 0
4 6 - 7 0 4 7 -
4 7 - 8 0 47—90

resp. 4 pL t.

K ö n i g s b e r g ,  13. F ebruar. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10 000 Liter 
pCt. ohne F aß  fest. Z ufuhr 20 000 Liter. Gek. 10 000 Liter. Loko 
kontingentirt 64,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,25 Mk. Gd

M e teo ro lo g isch e  B e o b ac h tu n g en  i« T h o rn .

D a t u m S t .
B a r o m e t e r

IHM.

T h e r m .

0 6 .

W in d r ic h ­
t u n g  u n d  

S tä r k e
B e w ö lk . B e m e rk u n g

14. F ebruar Aip 746.2 — 1.3 VVb 9
9bp 746.3 -  3.6 10

15. F ebruar 7ba 744.5 — 6.9 2

E - I k v l i .  n o v l »
v I I I ,  v o l l «

A tz«
a n

V  ^ I ' a n Ä I n n x

^ ^ ö o r s lcowslö, Ik o en.
Doinblm-Mkrie.

000, 30000, 15 000 Mk.H a lb . « < 1»  30000, 15 000 M k .
Lot??. Antkpiî  Februar. Lose L 3,50Mk.

° ° n  "a s

* Hausflurladen zu vermicthen 
Glijadrthstr. 14 .

Dr. 6Iara Külmasl,
E lisa b e th s tr . 7 .  

Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
Künstliche Gebisse.

von
1. Klobig - Mocker.

H M " A ufträge per Postkarte erbeten. "M G
heile ich gründ!. Linde­
rung  auch bei hohem 
A lter des P atien ten , 

Leidensbeschreibung und Angabe, ob 
Füße kalt, an  P . W eidhaas, Dresden.

Asthma

1  W ohn.
1 Aubebki

___  1. Etage, 4 Zim., helle Küche iü
Zubehör zu vermicthen K ach estr. 6 , 2  Tr.

Näheres O asprouülr, K i e i n - M o c k e r .  
ris-4-rt»  W oümarkt.

W ohnung und allem Zubehör in  guter 
Geschäftslage preisw erth zu vermicthen.
_______________ G lis a v r th s tra sz e  6 .
s L in  möbl. Zimmer mit Kabinet, auf Wunsch 
^  auch Burschengelaß, vom 1. M ärz zu 
vermicthen Gerechtestraße N r. 6, 1 Treppe. 
sLUn möbl. Zimmer vom 1. M ärz zu ver- 
^  miethen Gerechtestraße N r. 28, 1 Tr. 
C?>ie Wohnung Strobandstr. 15, die seit 
^  17 Ja h re n  H err P räsident Lbmeior 
bewohnt hat, ist von jetzt oder vom A pril 
ab zu verm ieden; die W ohnung kann zu 
jeder Tageszeit besichtigt werden auf gefl. 
M eldung bei Bäckermeister H errn  8ol,ü1re.

______  Kau80»i.
O w e i gut möbl.Parterre-Zimmer,Burscheng.

zu verm. Coppernicusstr. 12. (Artushof). 
iHUn möbl.Zimmer nebstKab. u.Burschengel. 
^  von sofort zu vermicthen Breitestr. 8. 
1 möbl. Zimmer u. K. v. sof. z. v. B ä ck e rs tr .^  
E. 2-fenst. möbl. Vord.-Zim. z. v. Schillerstr. 19. 
K l e i n e  M a h n u n g e n  zu verm. Bäcker- 

straße 7. 1. Kuorvimki.

Fernrnavlirtes Zimmer Kreilestr. 41.
(?>ie von H errn  H auptm ann LTo»«iR- 
^  seit 3Vr Ja h re n  innegehabte
W ohnung, Seglerstr. N r. 11, 1 Treppe, ist 
vom 1. A pril ab anderweitig zu vermischen.
Näheres bei______________ ^  I L v i l
HNtMdter Markt ist eine Mahnung 
^ 4  von zwei Zimm ern, Küche u. Zub. an 
ruhige M iether sofort zu vermiethen. P re is  
225 M ark. Breitestr. 33.

 ̂ herrschaftliche Wohnung, 1. Etage, 
4  und 1 kleine Wohnung vom 1. April 
1892 zu verm. L8, I I .

rückenstraße 19 ist eine W ohnung zu 
vermiethen. Z u erfragen bei

_____ Zkowronkki, Brombergerstraße 1.
H H o h n u n g  von 4 —5 Zimm ern, Küche 

und Zubehör Schillerstr. 12 (410) zu 
verm. Z u erfr. bei (Hof).
sL in  möbl. Zim. mit auch ohne Beköstigung 
^  Mellinstr. 88 l l  zu vermiethen.

Die W ohnung bisher vom H errn  S tad t- 
baumeister l.vip»iolr Elisabethstraße N r. 7 
I I I  Treppen ist von 1. A pril 1892 zu ver­
miethen.

«

Miethsverträge
sind zu haben in der

0. Dombi-owkki'schen Buchdruckerei.
Hllersetzungshalber ist Brückenstraße 12 die 
^  2 .  E t a g e  vom 1. A pril zu vermiethen. 
Hlltslädtischer P iark t 20, 3. Etage, ist eine 

freundliche M a h n u n g ,  bestehend aus 
4 resp. 6 Zim m ern und sämmtl. Zubehör, 
v. 1. A pril d. I .  zu verm. l-Luna Vvullv»'.

>ub.,n.vorne,sep.
»eiligegeiststr.17. 

A lo h n u i lg e n »  in der 1. Etage von 4 Zim.
nebst allem Zubehör, von sofort oder 

1. A pril, und in  der 2. Etage von 6 Zim. 
nebst Zubehör, vom 1. A pril, a. W. mit 
Pferdestall, zu verm. Neust. M arkt 11. Gefl. 
Adressen in  der Exped. d. Ztg. erbeten. 
iA in  g r a ß e r  S p e ic h e r  mit E infahrt von 
^  f a f a r t  zu vermiethen.

Altstädtischer M arkt 17. Kesokvv. kayer'.

^  auch unmöbl., zu jedem Geschäft sich 
eignend, von sofort zu verm. Z u erfragen 
1 Treppe, Hof. ölvlloi'.



Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche Oberförsterei Schulitz.

Am 2 2 . Zebruar 1892 von vorm ittags 10 Uhr ab
sollen in Gasthanse in Vorwerk Dombrowo (an der Schulitz-
Mittenwalder Kiesstraße) folgende Nutz- und Brennhölzer aus den Schutz­
bezirken :

1. Krassen, Schläge, Jagen 9a: 23 Rm. Erlen-Kloben, 5 Rm. Knüppel, 
8 Rm. Reiser I .;  Jagen 2 : 18 Stück Kiefern - Bauholz III.— V., 32 Rm. 
Kloben; Jagen 86 : 36 Bohlstämme, 365 S tangen I .;  Durchforstungen, 
Jagen 10a: 60 Stück Bauholz I I I . - V . ,  350 Rm. Kloben, 60 Rm. Rund­
knüppel; Jagen 22o: 10 Stück Bauholz IV.— V., 146 Rm. Kloben, 104 Rm. 
Spaltknüppel; Jagen 57 : 150 Rm. Durchforstungs - Reisig I II .; T o ta litä t: 
24 Stück Bauholz I V .-V .,  15 Rm. Kloben;

2 . Kabott. Jagen 78b (Schlag): 143 Rm. Stubben I .;  Jagen 79 
(Durchforstung): 50 Stück Bauholz I I I .—V., 58 Rm. Kloben, 15 Rm. 
Spaltknüppel;

3. Grünsee, Jagen 175 (Schlag): 60 Rm. Stubben I.;
4 .  Srebrnch. Jagen  116 (Schlag): 75 Rm. Stubben I .; Jagen  27 

(Wegeaufhieb): 82 Stück Bauholz I I I .— V., 100 Rm. Kloben, 13 Rm. S p a lt­
knüppel, 30 Rm. Stubben I., und zwar von 10— 11 Uhr Reiserholz und 
Stubben, von 11— 1 Uhr Derbbrennholz, von 1 Uhr ab Bau- und Nutzholz, 
öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.

Die betreffenden Förster ertheilen über das znm Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht.

Zahlung wird an den im Term in anwesenden Rendanten geleistet. 
S c h u l i tz  den 13. Februar 1892.

Der Oberförster.

Bekanntmachung.
Z ur Verpachtung der Ohauffeegeld- 

erheduug auf den der S ta d t T hon: ge­
hörigen vier Chausseestrecken, nämlich der 
sogenannten

Bromberger .
Culmer CbauffeeLissomitzer und ^ a u ffe e
Leibitscher ^

auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. A pril 1892 bis 1. A pril 1895, haben 
w ir einen L izitationsterm in auf 

Mittwoch den 24. Februar d. I . 
vormittags 11 Uhr 

im Amtszimmer des H errn  Stadtkäm m erer 
— R athhaus 1 Treppe — anberaum t, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden.

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abschriften ertheilt werden, liegen 
in  unserem B ureau  I zur Einsicht aus. 

Jede Chaussee wird besonders ausgeboten. 
Die Bietungskaution beträgt 
für die Bromberger Chaussee 600 Mk.
„ „ Culmer „ 600 „
„ „ Lissomitzer „ 600 „
„ „ Leibitscher „ 1000 „

Thorn den 10. F ebruar 1892.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Der zum Aichrneister ernannte H err 

G raveur und Goldarbeiter krsun wird vom 
15. d. M ts. ab Aichungen im hiesigen 
städtischen Aichamt vornehmen.

Thorn den 13. F ebruar 1892.
____ Der Magistrat.______

Koksverkauf.
Um den vorhandenen Bestand zu räum en, 

verkauft unsere G asansta lt bis auf
weiteres

Koks mit 80  Pf. den Centner. 
Jn sh au sb rin g en  wird innerhalb der 

S ta d t mit 10 P f., nach den Vorstädten 
mit 15—20 P f. der Centner berechnet. 

Thorn den 15. F ebruar 1892.
Der Magistrat.______

Zwangsversteigerung.
Auf Antrag des Verwalters im 

Konkursverfahren über das Vermögen 
der Gutsbesitzer ^s« I»» i»»  und 4 i » » »  
geb
H«iv8li1'schen Eheleute zu Brzoza 
sollen die zur Konkursmasse gehörigen, 
im Grundbuche von Brzoza Nr. 1 
und Nr. 14, Czernewitz Nr. 1 ö  und 
10 und Schlüsselmühle Nr. 7 einge­
tragenen Grundstücke

am 2. April 18S2
vormittags 10 Uhr

vor dein unterzeichneten Gericht an Ge­
richtsstelle versteigert werden.

Die Grundstücke sind mit 401,57 
Thaler Reinertrag und einer Fläche 
von 233,00,31 Hektar zur G rund­
steuer, mit 819 Mark Nutzungswerth 
zur Gebäudesteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab­
schrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abschätzungen und andere die G rund­
stücke betreffenden Nachweisungen, sowie 
besondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsschreiberei, Abtheilung V, 
eingesehen werden.

Thorn den 4. Februar 1892.
Königliches Amtsgericht.

D r. S p r a n g e r H e  Nagentrvjisen
helfen sofort bei Sodbrennen, M igräne, 
M agenkr., Uebelk., Leibschm., Verschlm., Auf- 
getriebensein, Skropheln rc. Gegen H äm orr- 
hoiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
N äheres oie Gebrauchsanw. Z u  haben in 
den Apotheken ä F l. 60 P f.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuchs von Thorn, 
Bromberger Vorstadt, Band VII B latt 
197, auf den Namen der Eigenthümer
4 V iII» v I in  u geb l i r » « « « -
I ir« n 1 t» 's c h e n  Eheleute eingetragene, 
zu Thorn, Bromberger Vorstadt, bele­
gen« Grundstück

am N. April 1802
vormittags 10 Uhr

vor dein unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

D as Grundstück ist mit 0,18 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,08,99 Hektar zur Grundsteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und 
andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn den 8. Februar 1892.
Königliches Amtsgericht.

S tM -K rch rech elllr iih tllllg  
in Thorn.

Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt-Fernsprecheinrichtung in Thorn 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen 
Bewohner von Thorn und Umgegend, 
welche den Anschluß ihrer Wohnungen 
oder Geschäftsräume an die S tadt- 
Fernsprecheinrichtung wünschen, ersucht, 
ihre Anmeldungen bis spätestens den 
1. März d. I .  an das Kaiserliche 
Telegraphenamt in Thorn einzureichen.

Die Anmeldungen haben unter Be­
nutzung von Form ularen zu erfolgen, 
welche von dem betreffenden Tele­
graphenamt zu beziehen sind.

Auf Herstellung der Anschlüsse im 
laufenden Jah re  kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zu obigem Zeit­
punkte stattfinden.

D a n z i g  den 5. Februar 1892.
Der Kaiser!. Ober-Postdirektor.

rieloke.
Neubau eines W sch em g a z in s

in Thorn.
I n  öffentlicher B erdingung sollen ver­

geben w erden:
1. Entw ässerungsarbeiten, rund  88 m lang,
2. Steinsetzerarbeiten, 550,00 gm.

T erm in . Dienstag den 2 3 .  Februar
1 8 0 2  vorm ittags 10 Uhr im Geschäfts­
zimmer Gerstenstraße 19. Bedingungen 
und A ngebotsform ulare sind ebendaselbst 
einzusehen bezw. gegen E rstattung der A n­
fertigungskosten zu erhalten. F ü r  die Ueber­
nahme der Arbeiten und Lieferungen gelten 
die Bestimmungen für die Bew erbung um 
Leistungen für die G arnisonbauten vom 
20. M ärz 1888.

Thorn den 8. F eb ru ar 1892.
Der Ganüson-Bauinspektor.

IVeilmann. ________

Kölner 0om bau-k.otterie.
Ziehung schon am 18. F eb ru ar c r . ; 

H auptgew inne: Mk. 75000, 30000, 15000.
Nun baai'68 Kolli.

Orig.-Lose: -/. ä. Mk. 3,50; '/-  Antheil 
L Mk. 2,00; V . L Mk. l,00 .

Die Hauptagentur:
Altstädt. Markt.

lierrmannZeeligZ
M lo c k v b L L a r ,

AM' Srv»tostrs,ssv, -MU
^  zeigt hiermit au, baß von bem heutigen Tage ber

-  Verkauf für sämmtliche Waare»
-  zu

schr Weil. M  llm>g scheu Preise«
stattsinbet.

Die aus sämmtlichen Verkaussartikeln befindlichen Preise sind
in deutlichen Zahlen sichtbar. ^

K ü n sU io lik  lä b n a .
Schmerzloses Zahnziehen.
Kolli- u. ?oi-ro»ain-

L s l i n l ü l l u n g e n .N. SelnieMer.
Idoro, vreitestrasss 53

______(Nallikapotkekv)._______

Iwrpart 8vsvIIsvI»r>,tt
Daube, Donnse, Xinen L ko.

Kellereien unter königl. italienischer Staatscontrolle
p n  l k v r l i n ,  » .  M -, L l i i n v l r s n .

M a r v a  I t L l i a
Vino du?ULto 1 
Vino du I>u8to 3 
VLwo du I>u8to 4

Die Preise verstehen sich ohne Glas und Fässer» welche berechnet und zum 
I berechneten Preise zurückgenommen werden.

1 Flasche 
M ark

12Flasch
M ark

Hectot.
M ark

— .00 —,d5 105

1.05 1 - 120
1,30 1,25 135
1,55 1,50 150

>8okuir-^ark6. Diese durch königl. ital. Staatskonlroke garantirt reinen, 
angenehm schmeckenden und wohlbekömmlichen rothen italienischen 
Naturweine eignen sich vorzüglich als tägliches Tischgetränk 

^ i  für weite Kreise und übertreffen nach dem Urtheil kompetenter 
und Autoritäten wesentlich die sogenannten Bor- 

deaux Weine in gleicher Preislage.
Auch auf die anerkannt vorzüglichen Tafel- und Dessertweine wie 

I O agtvllH om ani ro88v u. bianoo, — Obianti k x tra  veoekio — l.aorim a Oristi ro880 
l u. dianoo, — 6a8tel «Uomdai-urro, — Vino llolee bianeo, — lKo8oato, — lUarkala, 

Vermuth äi lo r in o  u. Oognao, sei besonders aufmerksam gemacht und verlange 
s m an die ausführlichen P re is lis ten  der Gesellschaft. "H W  

Z u beziehen in T h o rn :
O . Breitestraße.L .  W ind- und Heiligengeiststraße-Ecke.

Die allgemeine Beliebtheit, deren sich die M arken der 
L illk  I - s t l l l l lU l l lL , .  Gesellschaft allerwärts zu erfreuen haben, hat zu viel­
fachen Nachahmungen derselben geführt; m an achte daher darauf, daß die Etiquetten 
auf den Flaschen der Gesellschaft die obige Schutzmarke und den N amen der 
Gesellschaft: Deutsch-Ztal. Wein-JmportGesellschaft Daube, Donner, KinenLCo. 
tragen müssen.

Strohhüte
zum waschen, färben und modernisiren nehme 
entgegen. Neueste F a ro n s  zur gest. Ansicht.
H . .  U l .  D o d r s M Z l L l ,

Putzgeschiift» Breiteste. 2.
Z ur Erlernung des feinen Damenputz 

können sich junge Damen melden._____

T lldkälisk  l»  W a r t l l f f M
wie

L o s r v i » ,

empfiehlt und liefert frei in s  H aus
Hman0 llilüllei', Culmerftr. 20.
/Ant möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 
I N  Burschengelaß, zu haben Brückenstr. 16. 
Z u  erfragen 1 Treppe rechts.

M  p lltM S II l. «kl>!
daS allerbeste der Neuzeit,

darf in keinem H aushalt fehlen, da cs das 
beste und vorzüglichste Putz-, Polier- und 
Reinigungsm ittel ist.

Sämmtliche H aus- und Küchenqeräthe, 
M etalle a ls : Gold, S ilber, Blech, Messing, 
Kupfer werden durch den pu lroream  ohne 
jede A nstrengung in kürzester Zeit sauber 
und elegant geputzt.

E in  Angreifen, Beschädigen oder Z er­
kratzen der Gegenstände durch pulrvrsam 
ist ganz ausgeschlossen.
Die alleinige llied er lsg e  und k n g r o r  Verkauf

lUajvk', Thorn,
____________ Drogenhandlung._____
( ^ n  dem neuerbauten Hause Bromvrrger 

Vorstadt» Hofstr. 109, hat W ohnungen 
von 8—9 Zimm ern, auch getheilt, m it Pferde­
stallungen, Wagenremise und Burschengelaß 
billigst zu vermiethen 8. Baderstr. 7.

Konstkintiitl Uklkiil.
Marge« Dienstag:

Herrenabend ^
im Schützenhause.

Treffe am 15. d. M ts. hier ein und ö 
nehme Bestellungen im „ S c h w a rz e n  p  
A d le r "  entgegen. »

ködert ku!I,
Eonrertstirnrner nnd Techniker H 

ans Hromberg. H
Depositär der berühmten L8te>-H arriio- d  
n iu m s  für Posen und Westpreußen. H

D as Grundstück
Gerechteftr. Nr. 33 ist bei ge­
ringer Anzahlung unter günstigen 

'B edingungen  zu verkaufen. Näh. 
zu erfr. Breitestr. 43 im Cigarrengeschäft.

Gebrauchtes P ianino
Offerten mit P reisangabe erbeten unter 

6. p. in der Expedition dieser Zeitung.

l l W l M M l l M I U !
Landwirth oder Offizier a ls Inspektor 

sofort gesucht. — Gehalt, Spesen, Provisi""' 
Off. s«b v. 3 6 4 6  beförd. d. A n n o " - - ^ ' 
Expedition v. kasseiw te in  L  Vogler AO) , 
Königsberg i. p e . ___________
N stüchtigerSchillieb tl.StellW cher,
mit guten Zeugnissen versehen, suche von 
sofort oder später Stellung. Gefl. ON- 
befördert die Expedition dieser Zeitung. ^
Aufwartefrau oder Mädchen

sofort^verlangt. Wo, sagt die E xp. d. Ztg.
E.g.m.2f.Vorderz.m.Entreeb.z.v.Baderstr.7,3.
1 m. Z. m. Kab. u. Burscheng., mit separatem 
^  E inaang , ist billig z. v. Bäckerstr. 12, ^  

kleine W ohnung an  ruhige Miether 
^  zu vermiethen Culmerftr. Nr. 4.^. 
^ u l m e r f t r a ß e  4  ist eine große W ohnung
^  in der 3 . Etage ru vermiethen._______
lKLisabetsistr. 1 4  sind S  M - H n u n s e u  
^  in der 1. Etage von O Zim., Kab. und 
Zubeh., in der 2. Etage von 4 Zim. und 
Z u behör, vom 1. April zu vermiethen.
^ i e  vom H errn  Rechtsanwalt 
^  wohnte 2. Etage ist per 1. April zu 
verm. für 560 Mk. 8. ereodak , Culmerst^

Ä L o h n u n f te U p
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör ^ 
vermiethen M auerstraße 36.

O  Zimmer, Entree, helle Küche und Z ubeh§  
O  billig zu vermiethen.

Ddeoklon Kupin8l(i, S c h u h m a c h e rs t r^ ^
Herrschaftliche Wolinunstea

zu vermiethen Deuter, Bromberger V ors t ^  
h e r r s c h a f t l ic h e  W o h n u n g e n . Broml erg /  
^  Borstadt Schulstr. 23 und ein kl. L a -ew  
Ecke Hohe Gasse und Strobandstr. zu ver
____________________ 4 1 »  . 8 » » ^ -
LH4>öblirtes Zimmer mit auch ohne

von sofort zu verm. S trobandstr. lo^ -7
M öbl. Wohn, billig zu verm. 
A ro u n d l. W ohnung, 2

3 S tuben , Küche, S p ^ s e k ä ^ ^  
. und Zubehör z. v., zu ^ 'cker- 

G arten  tt. Bäckermstr. SobütL) K l ^ ^ ^  
sL ine  freundl. Wohn. v. 4 Zim. in. 3 ^
^  gr. Heller Küche, Entree u. Zub. n ' 
Etage, sowie eine kleine W ohnung b in .^  
vermiethen Tuchmacherflr^

Druck uxb Verlag vou C. im Thor».


